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vom Kriegsschauplatz SU ver-

viehrxx

Unseren nehmen die Stadt Namui
■Die Österreicher dringen

nach Norden vor und schlagen
en Gefechten westlich und östlich der

HEl 'En nach Fnlfe!
’K ® T.iäubeftn Feinde die Hoffnung ans Steg

,, ichte»" ?.ErZ.weifelteren Mitteln greifen sie. Die
Äe Söeino'2 in  der ganzen Welt verbreiteten,
> •û ruf,,T*» Die Besetzung von Brüssel war ein
Mneii d„im ^ uk>en, und daß jetzt schon fast ganz
, Witte/ Gouverneur hat . .

» k cl < mit n ^ n . . n _ or . . o „ -
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?E>n Ŝprache erscheinen ntüssen, ist eur

und sämtlische
vorläufiger Ausnahme von Ant-

» - läun^p^ ' dm selbst England versteht!
Ilj3e JW i* und lief schon lange das Bestreben,

»iMkowiwrM den Dienst der englischen Feigheit
h  Druck Barbarei zu stellen. Auf Italien
Moui«,^ ubt, nicht nur seinen Bündnispflichten

sondern sogar zum Feinde über-
tz,? die wurden für England beschlag-
^ o, Setabe ii,1 m Schrecken zu setzen. Es scheint

entgegengesetzten Sinne gewirkt zu
" „ .Effen wurde gewühlt, in Bulgarien,■31 . . .

kvuunt auch' da noch manches anders,
und f ■

k Äs - StreichMk ^D ^ d Paris dachte

S I ft lDevsn ^llollen z
i sk dies, U- wie

SV  da ^s-̂ Edrohung gegenüber die Ruhe nicht
k Esir,b"'Ä."us hoffen, daß wir auch dort noch

Ä i* et  D )ie Deutschen in Japan dürften bei
W S MittÄ . rechtzeitig gewarnt sein, und ver-" Bl. llC iPÜt SVftrtovtfrt FitmtfiPV

>« L
war die Aufhetzung Japans,

ivir England gar nicht so sehr ver-
Wir wissen, daß diese Gelben nur

die größte Kulturleistung
H,rr ^ imiien zu zerstören. Es wird ihnen
dixŝ bU. Mie sie dachten. Die deutsche Re-

^ ^ tzt schon nach Amerika hinüber.
W}, 'Oir' Etwas Ungehöriges sich zutragen,

>» ' “itfit1 wnm tÄlück Geiseln, das wird den
s. tzesagt sein! Auch in Japan

° M2 * wie es scheint. Die ExplosionJ «fittlgfd&lff„Mikasa" gleich nach
wr\  V n1(>bcmifie "Ä tief blicken. Wir dürfen bei der
'S ™i7 e9tterv £ Tüchtigkeit nie vergessen, daß ihre
^ ■ *' Me« bl -V! Russen waren . An unsere Seite

S  einlEerreichische „Kaiserin Elisabeth" und
fveit̂ ,,-.̂ andere — wir werden durchaus

terft DHäicE)ten. Wie selbst ein kleines
' brall ' Ä £^ betätigen kann, haben wir an

^r » ^ Kreuzern im Mittelmeer gesehen,
h Mi ^ "tzen glühen vor Kampfesmut . Wir
)V tl ftb ö"gEn, und wenn wir erst den euro-
!»dĵ m Boden gestreckt haben, läßt sich
^i^ en9̂ "^EN die Engländer sogar holländische
- ^ '- Der Zweck ist ersichtlich. Sie wollen

i

bet’sn^ Zwe
eit. k» "tralität

""er so. Sie vergessen aber ganz, daß
sg'^ mnar drängen, um an Antwerpen

Hollands Interesse an unserer Seite ist, denn die Kolonial¬
macht Hollands , die bisher nur von Englands Gnade
existierte, kann jetzt selbständig und frei werden.

Das Lächerlichste aber ist die Wegschaffung des deutschen
und des österreichischen Gesandten aus Marokko. Dieses
Land wird offenbar schon als französische Kolonie an¬
gesehen, und seine sogenannte Regierung als ein Organ
der Pariser Straßenjungen . Darüber wird sich beim
Friedensschluß reden lassen. Anno 70 haben uns die
Turkos nicht geschreckt, vor den Marokkanern werden wir
noch weniger Respekt haben.

Die verbündeten Feinde greifen, wie man sieht, nach
Strohhalmen . Darin spricht sich ihre Angst aus , und die
gönnen wir ihnen. Das schlechte Gewissen spricht aus
allen diesen Manövern ; sie wissen, daß ihr Schuldkonto
sehr hoch angelaufen ist, und daß wir nicht die einzigen
sind, die Forderungen anmelden können. Bald werden
noch mehr auftreten . Rußland , Frankreich und England,
keiner von ihnen gilt draußen in der Welt als Ge-
rechtigkeitshort. _ _

Der Krieg.
Die Forts von Namur gefallen!

Longwy eingenommen!
Das Oberelfatz von Franzosen frei!

Berlin,  26. Aug. Von Namur sind sämtliche
Forts gefallen, ebenso ist Longwy nach tapferer Gegen¬
wehr eingenommen.

Gegen den linken Flügel der Armee des Kron¬
prinzen gingen von Verdun und östlich starke Kräfte
vor, die zurückgeschlagen wurden.

Das Oberelsatz ist bis auf einige unbedeutende
Abteilungen westlich Colmar von den Franzosen geräumt.

(Büro Wolfs.)
Die österreichisch-ungarischen Erfolge in Polen.

Much unseren treuen Bundesgenossen ist das Glück
der .Waffen hold gewesen, in einer großen dreitägigen
Schlacht haben sie sich östlich der Weichsel mit den
Russen gemessen und den Sieg an ihre Fahnen gefesselt.
Die ersten Kriegswochen waren hier mit kleinen Zu¬
sammenstößen der Grenzschutztruppen ausgefüllt , bei
denen sich schon die Ueberlegenheit der österreichisch¬
ungarischen Soldaten , besonders der Reiterei über den
Feind herausstellte . Allmählich begannen dann Nach¬
richten zu fließen , die ein Vorgehen der Armeen unserer
Bundesgenossen westlich und östlich der Weichsel an¬
kündigten . Bei Tschenstochau waren der rechte preuß¬
ische Flügel und der linke österreichisch-ungarische in
Fühlung getreten und sind es auch bei dem Vormarsch
geblieben . Diese westliche Gruppe hat keine größeren
Gefechte zu bestehen gehabt und erreichte am 24. August
den Abschnitt des Kamionkaflusses zwischen Kjelze und
Radom . Sie dürfte damit die Bahn zwischen Lodz
und Ostrowez in die Hand bekommen haben . Oestlich

W&3SB

a Frascati.
Erich Friesen.

(Nachdruck verboten .)

vtr l8- Kapitel,
leh Mniw? pEpds.
tzl "nb A,Mreits seine Schatten vorauszuwerfen.
>Ht- ^et, k"E sind überfüllt von fröhlichen, auf-

■u„ Sfh hE"E" zumeist nur ein Gedanke im
M das neue Jahr uns bringen ?"

^ekt'kniĵ "Esindet sich unter der schwatzenden,
; ,t (I ""En Menge, die den Corsa Umberto

Qßar .
jf)th Mge li/Eigt fröhliche Zuversicht. Ein Plan,
M iN &ei ;Lj M herumtrug und zu dessen Aus-

rÄ npl,E Zeit noch nicht gekommen schien—
' ’ "" Eichen . Es ist ein gefährliches^ ov V»,„ir. -o fln- 3 «t««*

£k ober Er weiß es . Was wird es ihm
. Verzweiflung? Ehre oder Unehre?in .«(» M be‘i.

dx) Mb o? M dabei. Nein, nur an sein Weib,
iMieotMäerto .en  Sonnenschein wahren Glückes,
M Usein „Mett ihrer Ehe über ihn gebreitet.
?eî "ttĝ tzanzes früheres Dasein mit all seinen
NktzMchu."" tzEn hinter ihml Wie aus einer

fÄJS das falsche Gesicht jener Frau an,
>V ' hl^ Ug-ckEMeld ins Zuchthaus brachte; blicken

. äS  ÄS” et  längen Gräfin Erminia an, die
^ .MNzerjssE Md um derentwillen er sich mit

IvbN ? ®wnca Valetta verlobte, die ihm
l MC " sollte . . .

® llbz ^ Erscheint ihm dies alles — jetzt, da
t M genMuck gefunden, da er um die Ruhe

er -Weibes  bangt ! . . .
Mchji? "s"wmen.

'he seinen Namen ? Jenen Namen,
te‘ wahren nicht mehr vernouimen?

Al ? ganz deutlich: „Rinaldo !"
hjMr Hadern Trottoir her drängt sich ein

durch die Wagenreihen und schreitet

Der will veim Anblick des vornehmen Herrn rami
weitergehen. Doch schon ist er neben ihm und legt die
perlgrau behandschuhte Rechte auf seinen Arm. „Rinaldol
Alter Junge ! Bist du es wirklich?"

Wie forschend blicken die beiden Männer einander an.
Jedem Unbefangenen muß die Ähnlichkeit in ihren Zügen
aüfsallen : nur hier kraftstrotzendeGesundheit und Energie
und Lebensmut . . . dort schleichendes Siechtum und
Schwäche und Seelenleiden.

Und plötzlich bricht es wie mit elementarer Gewalt
hervor aus Rinaldos Brust : „Marco ! Marco !!" Und ihre
Hände fassen einander in kräftigem Druck.

„Warum hast du nichts von dir hören lassen, Rinaldo?
Warum versteckst du dich?"

„Ich wußte ja nicht, wie ihr mich aufnehmen würdet
nach all dem, was vorgefallen."

„Unsinn! Meinst du, daß ich i« an deine Schuld
glaubte ?"

„Nein, ich weiß es. Marco . Aber immerhin — ein
Zuchthäusler ist keine angenehme Akquisition für die stolze
Reihe der Grafen Tosti !"

Graf Marco Tosti schweigt. Ersichtlich verwundert
streift sein Blick das elegante Außere seines Vetters . „Du
hast dich verändert . Der lange Bart — die gesunde
Gesichtsfarbe —"

Rinaldo lacht. „Ja , man wird älter und reifer.'
„Es geht dir gut?" — „Sehr gut."
;;! n tfraicati öur . Urtö Du? Wie geht es dir ? Auch

du hast dich verändert !" , ^ .
In Graf Marcos bleichen Zügen zuckt es. „Schlecht.

Ich bin von Florenz nach Rom gekommen, um den be¬
rühmten Nervenspezialisten Dr . Spinetti zu konsultieren.

„Das tut mir leid. Und deine Gattin , Graftn
Erminia ?"

„Ist tot !" — „Tot - ?" — Verunglückt bei einer
Automobilfahrt ."

„Großer Gott ! Und dein Sohn ? Der kleine Graf
Orlando ?" - „Tot !!"

Entsetzt starrt Rinaldo den Vetter an. Jetzt begreift
er den seltsamen Ausdruck in dem schmalen edlen Gesicht.

Tot die Frau , um die die beiden Vettern vor Jahren
in Florenz warben und die den zartgebauten, weichherzigen
Marco dem kräftigen, energischen Rinaldo vorzog! Tot
auch das Kind, das die Frau dem Manne ihrer Wahl
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der Weichsel, etwa aus dem Raum Tarnow -Jaroslau,
dem nördlichsten Zipfel Galiziens , ging gleichzeitig eine
zweite Armee unseres Bundesgenossen nach Norden
vor und stieß auf starke feindliche Kräfte , die nun
nach einer dreitägigen Schlacht völlig geschlagen und
aus Lublin zurückgeworfen worden sind . Wieviel Korps
auf beiden Seiten gefachten haben , ist noch unbekannt,
nur die Ausdehnung der Front wird mit 70 Kilometern
angegeben.

Drei bis fünf Korps werden in Rußland zu einer
Armee zusammengefaßt , die Kavalleriedivisionen treten
aus dem Korpsverband unter das Armeeoberkommando.

Man kann annehmen , daß es sich bei dem Zu¬
sammenstoß östlich der Weichsel um russische Kräfte
in der Stärke einer Armee handelt . Sie haben hinter
sich die Festung Brest -Litowsk an der Mündung des
Muchewez in den Bug , wo eine ganze Reihe wichtiger
Bahnlinien sich kreuzen . Die Lage der starken Festung
an dem Brührungspunkt des Bug mit den Rokitno-
sümpfen gibt ihr eine besondere Bedeutung . Lublin,
auf das die Russen sich>zurückgezogen haben , ist die
Hauptstadt des gleichnamigen Gouvernements an der
Bistrhtza am Knotenpunkt der Bahn von Warschau
nach Südrußland und kleinerer Strecken . Die Stadt
hat etwa 51,000 Einwohner , unter denen sich viele
Juden befinden . Ihre Bedeutung für Handel und Ge¬
werbe ist gering , da die russische Regierung für diese
Dinge kein Verständnis besaß und sie nicht förderte.

Unseren Bundesgenossen wird man in ganz Deutsch¬
land Ruhm und Dank zuerkennen . Sie haben es nicht
nur mit starken feindlichen Kräften zu tun , sondern
müssen auch den Krieg in sehr schwierigem Gelände,
mit geringen natürlichen Hilfsquellen führen . Durch
den dauernden Wechsel des Standortes ist die öster¬
reichisch-ungarische Armee zwar an derartige Verhält¬
nisse gewöhnt , doch die Anstrengungen , die den Truppen
auferlegt werden müssen , sind so bedeutend , daß man
die Erfolge auf dem Schlachtefld um so höher einschätzen
muh . Der gveise Herrscher , der den Thron des Donau¬
reiches ziert , sieht jetzt die ruhelose Arbeit seines Lebens
für sein Heer belohnt . Getrost können wir mit unseren
tapferen Bundesgenossen der Zukunft auch im Osten
entgegensehen.

Die russische Niederlage.
Wi en , 26. August. (Kriegspressequartier). Die

Kämpfe um Krasnik sind von weittragender Be¬
deutung. Sie waren eine dreitägige Schlacht  mit
70 Kilometer Front, an der also vermutlich eine große
Zahl russischer Korps teilnahmen. Sie endeten gestern
mit allgemeiner Flucht der Russen, also einem völligen
Mißlingen des geplanten Schutzes Lublins. Die
österreich-ungarische Offensive und die Verfolgung der
fliehenden Russen sind in weiterem raschen Fortschreiten
gesLenkt — der Erbe des altehrwürdigen Namens Tosti!

In stummem Mitgefühl drückt Rinaldo dem Vetter
die Hand. Vergessen sind für kurze Zeit die eigenen
Sorgen.

Schwelgend gehen die beiden eine Zeitlang nebenem-
ander her, jeder mit seinen Gedanken beschäftigt. Dann
fragt Graf Marco leise, als fürchte er, eine Wunde zu
berühren : „Hast du jenes Weib, die Bianca Valetti,
wiedergesehen?"

„Ja . Als Serpentintänzerin Blanche La Valette —
die Gattin des Clown Monsieur Edouard Durand ."

„Und hast die ganze unglückselige Geschichte vergessen?
Oder dich wenigstens darüber hinweggesetzt?"

Rinaldo lacht — sein altes fröhliches, bezwingendes
Lachen. „Ich bin selbst verheiratet !"

Graf Marco bleibt stehen.
„Du ? Verheiratet ?"
„Warum nicht? Und sogar sehr glücklich!"
„Das freut mich. Wie heißt sie?" — „Teresita.'
„Aus welchem Geschlecht?"
„Aus gar keinem sogenannten — Geschlecht. Sie ist

die Tochter einer armen Witwe draußen an der Ponte
Molle."

Graf Marco schüttelt den Kopf.
„Wovon lebt ihr ? Hast du eine passende Stellung

gefunden?"
Ein humoristisches Lächeln umspielt Rinaldos Lippen.

„So ziemlich. Ich bin der Besitzer von Schloß Zypressen¬
wald in Frascati ."

„Unmöglich. Wie kommst du dazu? Wir Tostis
laborieren doch nie an einer Überfülle von Geld !"

„Leider nicht. Aber ich bin kein Tosti mehr!"
„Wie - ?"
„Ich bin — William Rockfeller aus Philadelphia ." —

„William Rockfeller — aus - "
Mit einer fast zärtlichen Gebärde schiebt Rinaldo

seinen Arm in den seines verblüfften Vetters.
„Komm mit mir in die Osteria an der Fontana

dj Trevi ! Bei einer Flasche rotfunkelndem „Oroieto " will
ich dir meine Geschichte erzählen!"

*
Inzwischen verlebt Teresita furchtbare Stunden

bangen Zweifels . Immer und immer wieder erschauert
sie. wenn sie daran denkt, daß Sonja auf ihre erregten



begriffen. Die Folgen des Sieges bei Krasnik find
noch garnicht zu übersehen.

Die Schlacht bei Krasnik eröffnet den Truppen
unserer Verbündeten den Marsch  gegen Norden,
wo starke russische Festungen Jwangorod  und hinter
ihm W a r s cha u, bald die letzten Stützpunkte der
russischen Herrschaft in Polen sein werden . Die
Operationen sind , wie gestern eine amtliche Mitteilung
des österreichisch-ungarischen Generalstabs erklärte , im
Einklang  mit denen der deutschen Truppen
vor sich gegangen , stellen daher nur einen Teil des
großen Ringens dar , das an entscheidender Stelle sich
nunmehr zu ungunsten der Russen gewendet hat . Der
Sieg wird aber auch moralische Wirkungen  von
größter Bedeutung auslösen , da das schon
revolutionierte Polen  in atemloser Spannung auf
den Vormarsch der Befreier wartet . Ihr erster großer
in offener Schlacht errungener Erfolg macht den
russischen Lügenmeldungen ein Ende , mit denen russische
Flieger selbst die Deutschen in Ostpreußen zu betören
hofften . Krasnik bedeutet auch das Ende des russischen
Waffenruhmes , der in Polen seit einem halben Jahr¬
hundert fast unerschütterlich festzustehen schien.

Der Untergang der Zenta.
Wie », 25. Aug . Der Heldenkämps der Zenta wird

nach dem Bericht eines Augenzeugen in der Reichspost
also geschildert : Die Zenta dampfte längs der
montenegrinischen Küste. Plötzlich legte sich dicker
Qualm auf das Wasser am fernen Horizont , und bald
erschien eine lange Linie mächtiger Dampfer . Bis zu
Monte Sant ' Angelo , der die Punta Manfredonia
bildet , dampften sie nordöstlich , knapp an der italien¬
ischen Küste. Von dort bogen sie nach Osten ab, bis
etwa eine Seemeile vom Eingang der Bucht von Cattaro
und wandten sich dort wieder südwärts . Immer näher
kamen sie, neun große Kreuzer und sieben
Schlachtschiffe,  darunter die beiden neuesten fran¬
zösischen Dreadnoughts , Jean Bart und Courbet , da¬
hinter sieben Dreadnoughts . Der Zenta war der Weg
'heimwärts abgeschnitten . Also hieß es : entweder
kapitulieren oder kämpfen und untergehen . Ohne Be¬
denken wählt der Kommandant das letztere. Der Feind
hat schon in einer Entfernung von drei Seemeilen
ein vergebliches Granatseuer eröffnet . Auf eine Ent¬
fernung von 1800 bis 1900 Meter beginnt die Zenta
Gegenfeuer , jeder Schuß ein Treffer  in den
hohen Aufbauten des Panzerkreuzers EdgarQuinet
und dreier anderer Schisse. Bon der Zenta aus sieht
man die ungeheure Verwüstung , die ihre Geschosse an-
richten . Wie durchsiebt ist das Deck auf dem nächsten
Franzosen . Die Platten stürzen ins Meer und bald
ist der Panzerkreuzer abrasiert . Doch auch die Zenta
wird jetzt getroffen . Nach 15 Minuten Gefecht reißen
ihn Treffer aus einem 19 Zentimeter -Geschütz des Fran¬
zosen entzwei . Mit flatternder Flagge  und
einem Hoch auf den Kaiser verschwindet das
Schiff  in den Fluten , gegrüßt vom Trommelwirbel
und der aus Halbmast fallenden Nationalflagge der
Franzosen . Fast die Hälfte der Mannschaft ging unter;
der größere Teil rettete sich schwimmend nach der
montenegrinischen Küste.

Die Kaiserin in Nassau.
Berlin , 26. Aug. Wie „Wolffs Telegr.-Büro " meldet,

M sich die Kaiserin heute zur Besichtigung auswärtiger
Lazarette auf einige Tage in die Provinz Hessen-Nassau
begeben.

Der Heldentod eines deutschen Fürsten.
Hannover , 25. Aug . Zum Tod des Prinzen

Friedrich Wilhelm zur Lippe , Kommandeur eines
Hannoverschen Jnfanierie - Regiments erhält der
„Hannoversche Courier"  vom hiesigen stellver¬
tretenden Generalkommando folgendes zur Veröffent¬
lichung :

Fragen mit ausweichenden Worten antwortete , daß also
auch die Freundin glaubt , wie jene furchtbaren Anklagen
wenigstens etwas Wahrheit enthalten müssen. Sie hat
Sonja gebeten, sie allein zu lassen. Mit geschlossenen
Augen liegt sie in ihrem traulichen, von magisch bläu¬
lichem Licht durchfluteten Boudoir auf der Chaiselongue
und grübelt — grübelt-

Da meldet die Zofe, eine Dame wünsche die Signora
zu sprechen. Ihren Namen wolle sie nicht nennen.

Auf Teresitas ablehnenden Bescheid, da sie „sich nicht
wohl fühle", überreicht die Zofe ihrer Herrin einen Zettel,
auf dem in ungeübter Kritzelhandschrift folgende, mit Blei¬
stift geschriebene Worte stehen: „Wenn Sie auch krank
sind, ich muß Sie doch sprechen. Es handelt sich um
etwas sehr Wichtiges. Vielleicht um Leben und Tod.
Lassen Sie mich nicht länger warten ."

Keine Überschrift. Keine Unterschrift. Teresita er¬
bebt. Welch neue Überraschung steht ihr bevor? Vielleicht
bringt die geheimnisvolle Fremde Nachricht von-
stst „Was soll ich der Dame bestellen?" drängt die Zofe.

—-/„Ich lasse bitten . In den gelben Empfangssalon ."
Hastig badet Teresita das erhitzte Gesicht in kaltem

Wasser. Dann geht sie langsam, ihre bebende Angst be¬
kämpfend, hinab in den kleinen gelben Salon,
f : Bei ihrem Eintritt erhebt sich eine mittelgroße, tief-
verschleierte, auffallend gekleidete Frau von einem Sessel.
%r 8Äit ruhiger Gelassenheit kommt Teresita näher. Jetzt
schlagt die Fremde den Schleier zurück. Ein Paar
brennender Augen fixiert dreist die hohe Frauengestalt von
oben bis unten.

Teresita ist es, als erhalte sie einen Schlag ins Ge¬
sicht: das Original des Bildes , das sie in der Schublade
des Toilettentisches gefunden, steht vor ihr. Und ihr Herz
erbebt bei der Erinnerung an die ersichtliche Verlegenheit
ihres Gatten , als sie ihm die Photographie zeigte.

Ein stolz abweisender Zug tritt in das edelschöne
bleiche Frauenantlitz.

„Was wünschen Sie von mir ?" fragt sie kalt.
Die Fremde antwortet mit unverkennbar russischem

Akzent durch eine Frage ihrerseits : „Sie sind —?"
-?>ck> bin Kiannra Rockieller." —

„Sie — Signora Rockfellers ? . . . Hahaha , Sie
irren ! . . . Ich bin Signora Rockfeiler — die Frau
des William Rockfeller aus Philadelphia !"

Wie schon allgemein durch amtliche telegraphische
Mitteilungen aus Detmold bekannt geworden ist, starb
Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe am 6. August beim
Sturm auf Lüttich den Heldentod für Kaiser und Reich.
Da mancherlei unbegründete Gerüchte verbreitet sind,
sei der Bericht eines zuverlässigen Augenzeugen mit¬
geteilt : Nach erbitterten Nahkämpfen gingen wir am
Morgen des 6. August erfolgreich gegen Lüttich vor.
Tie Abteilung , zu der ich zählte , und bei der sich eine
der Regimentsfahnen und der Regiments -Kommandeur
Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe befand , gelangte
gegen Morgen auf die nordöstlichen Wälle von Lüttich.
Hier wurden wir von allen Seiten von belgischen
Truppen umstellt , die uns immer enger einschlossen und
mit einem Hagel von Geschossen übersäten . Aus Be¬
fehl des Prinzen bildete unsere Abteilung einen Kreis
und wir verteidigten uns längere Zeit aufs hartnäckigste.
Endlich erschien zu unserer Unterstützung von links eine
starke Abteilung . Um das Genauere festzustellen , er¬
hob sich der Prinz in Kniestellung , musterte mit dem
Feldstecher die herannahende Abteilung und gab mir,
der ich auf handbreite Entfernung neben ihm aus der
Fahne lag , den Befehl : „Erheben Sie die Fahne,
damit wir rechtzeitig erkannt werden !" Ich erhob die
Fahne und schwenkte sie im Kreise , was sofort einen
verstärkten feindlichen Kugelhagel bewirkte . Mir wurde
die Fahne aus der Hand geschossen und der Prinz
gleichzeitig in Brust und Hals tätlich getroffen . Um¬
sinkend sprach er — es war gegen 11 Uhr vormittags —
die beiden letzten Worte : „Grüßen Sie . . . ."

Die Fahne des ersten Bataillons der 9ver
vermißt und wiedererlangt.

Das mecklenburgische Füsilierregiment Nr . 90 in Rostock
hat bei . schwere Verluste erlitten, und es fiel besonders
die große Zahl der Vermißten auf. Jetzt wird bekannt, daß
ein Teil der Vermißten gefangen genommen wurde und nach
. . . wieder frei wurde und zum Regiment zurückkehrte.
Unter den Gefangenen befand sich auch der Fahnenträger
des ersten Bataill ons . Der Oberinusikmeister Nitzsche vom
Füfilierregiment Nr . 90 schreibt seiner Familie aus einem
Biwak in Belgien vom 11. August:

„Soeben treffen Hauptmann v. S , Leutnant I , Leut¬
nant v. W. und mehrere hundert Soldaten der 90er aus
der Gefangenschaft hier ein. Auch die Fahne und der Fahnen¬
träger des ersten Bcttaillions sind da, aber ohne Fahnen¬
stock. Der Fahnenträger hatte die Fahne in der höchsten
Not abgetrennt, sich um den Leib gewickelt und den Fahnen¬
stock vergraben. Die Freude war groß, als wieder alle
eintrafen. Die Gefangenen waren freigekommen, als.
fiel."

Also ist die Fahne tatsächlich schon in der Gewalt des
Feindes gewesen, ohne daß dieser es allerdings merkte. Dem
braven Fahnenträger , der so durch seine Geistesgegenwart
die Fahne rettete, gehört gewiß eine Auszeichnung für sein
Verhalten.

Auferlegung einer Kriegsschatzung in Belgien.
Berlin , 26. Aug. Die „Voff. Z." meldet: Die Deutschen

haben der Stadt Lüttich eine Kriegsschatzung von 10 Will.
Mark und der Provinz eine solche von 50 Millionen Mark
auferlegt. Um ein Faustpfand in Händen zu haben, haben
sie das Eigentum der Banken und der  FinanzgeseU-
schaften mit Beschlag belegt.  Der Geldumlauf stockt
deswegen, und die Banken haben beschloffen, Geldbons in
Umlauf zu  setzen . — Als die deutschen Truppen in Brüffel
einzogen, wehten vom Rathause die belgische, die französische
und die englische Fahne . Die Deutschen änderten sie fol¬
gendermaßen ab : In die Mitte setzten sie die Fahne der
Stadt Brüffel, rechts und links die deutsche und die belgische
Flagge.

Ein Lob aus spanischem Munde.
Wien , 25. Aug . Der hiesige spanische Bot¬

schafter  erklärte in einem Gespräch mit einem Ver¬
treter des Neuen Wiener Abendblattes , vom Ausbruch

Wie stützesuchend greift Teresita um sich. Wäre es
möglich, daß er — er, ihr Gatte - ?"

„Scö verstehe Sie nicht —" murmelt sie tonlos . —
„William Rockfeller aus Philadelphia ist tot !" zischt die
Fremde . „Ich bin seine Witwe und — Erbin !"

Krampfhaft umspannen Teresitas Hände die Lehne
des Sessels, auf den sie sich stützt. Sie ist einer Ohnmacht
nahe.

„Ich — verstehe noch immer nicht - *
„Wir haben beide Schurken geheiratet, Sie sowohl

als ich!" höhnt die Fremde, ganz nahe an die bleiche
Frau herantretend , und etwas wie tödlicher Haß funkelt
aus ihren schwarzen Augen. „Aber Ihr Mann ist der
größere Schurke!"

Teresita will abwehren, will reden. Unmöglich. Die
Kehle ist ihr wie zugeschnürt.

„Ich werde Ihrem Verständnis zu Hilfe kommen",
fährt die harte, unbarmherzige Stimme fort . „Ihr Mann
und meiner waren Zellengefährten im Zuchthaus . Mein
Mann starb dort. Ihr Mann trat seine Erbschaft an und
beraubte dadurch mich meines rechtmäßigen Eigentums.
Alles, was Sie besitzen, gehört mir . Sogar — IhrName !"

Teresitas Zähne klappern aneinander wie im Fieberfrost.
„Können Sie — all das beweisen - ?" stammelt

sie fassungslos.
„Natürlich ! Und wenn ich Sie überzeugt habe —"
„Keinen Centesimo behalte ich von dem, was nicht

mir gehört!" ruft Teresita, indem sie aufspringt.
„Sv kommen Sie mit !" — „Wohin?"
„Nach Rom. Ihr Mann ist dort in einer Versamm¬

lung. Machen Sie rasch! Der nächste Zug geht in einer
halben Stunde !"

Die beiden Frauen blicken einander an : verschlagen,
höhnisch, triumphierend die eine . . . entsetzt, wie ver¬
nichtet, mit den Augen eines gehetzten Wildes die andere.

„Ich komme!" — Wenige Minuten danach verlassen
zwei verschleierte Frauen Schloß Zypressenwald.

Hinaus in die schwarze Nacht gehen sie: die skrupel¬
lose Abenteuerin und das stolze, todestraurige Weib.

(Fortsetzung folgt .)

eines Ausstandes in Paris sei ihm nicĥ . .hst
sei die Lage für Frankreich f u
Nach den über jeden Zweifel erhabenes ' .stk/
deutschen Generalstabs sei die franzost j
Zentrum durchbrochen , und schon in de p \t^
dürfte die deutsche Armee direkt a 1 .
marschieren . Der Botschafter führte dan̂ ptf
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Das große siegreiche deutsche^aus:
stets uuii mmyciu icueii»i)cu»‘ ,-■■ j u1' J
gro ß und vornehm Deuts ch,ln . qhch.
w artige Politik  führt , dafür wrll / rDiii#
Beleg bieten . Ich erinnere an die _„
Deutschland hatte die Inseln als res i>£
Spanien opponierte dagegen . Währen . E
reiches Volk in solchem Falle ans Sch
Deutschland die Angelegenheit dem ja*’
des Papstes unterbreitet , wohlwissend' L. p,

. - n#
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ausfallen würde . Deutschland hat mit em̂ ^ch
Spanien den Hut gezogen . Ter Geist, d W»

h
t

MiHaltung Deutschlands diktierte , is/
Tage der traditionelle Geist
Politik.  Es ist der Geist vornehmst^

denslieM pj („ -<
Deutschland jetzt mit Frankreich endgüsi^ jjttlu
«̂v+4̂ jv/ jvuv  w [tu./ juuji v , w |*
Frieden sichern . Zum Schluß betonte g(\mZ-n
daß die Meldung einer auswärtigen ^ ^

li ‘ö

«tSpanien seien 5000 deutsche Gew»»' , sei"sMsir
worden , eine Unmöglichkeit darstelle , s £ePtji lM
ja wahrscheinlich , daß 5000 Deutsche: » (j  fcr | hststb
aus Südfrankreich nach Spanien gest sie" ij 'ti
von Gefangenen sei keine Rede . Er v ' ^ “
öffentlichen.

..Deutsche Greuel." j }
_ _ -

ton

Zeitung Evening
St . James Gazette vom 21. ds. 0toi. Zaines Gazerre vom zi . o». „« fcß«VJ 1
die folgende amtliche Note der franzM kj
die wir hiermit niedriger hängen-

Paris , 21. Aug . Die Regierung ZiS
Republik hat die Ehre , zur Kennt'
Mächte der Haager Konvention die n m
sachen zu bringen , die von seiten der s
behörden eine Verletzung der Konven
unter dem 10. Oktober 1907 durch ö,e

i? isita

regierung unterzeichnet worden ist. , lt fol9e'
inem Bericht vom 10. August s ^
aliffimus der Ostarmee einges^

Einem
Generalissimus
deutschen Truppen einer

ins 'Gesicht $ t, , k 3nayrampse ourcy «scyuffe rn» ' wr % Jnü
macht, wie durch den großen Umfai.1 . t j k, 5!1
zeugt wird. Andere Verwundete^ ^ n! 11 Si s
Absicht niedergetrampelt worden.
bayrische Infanterie die Dörfer rn
Barbas , Montigny , Montreux gC j(j
sie gezogen sind , planmäßig s" ^ 31*% , I* ? ’

9JE
erne luiuje ^ cugnuyme ueiu ».*“»- ■ |W iji M

WandererLpck } t
' deutschen

dlichê 7 " > ''E

i m
Schützenlinie aufzustellen . Ein
11. August 1914 sagt : Die deutschen̂
brennen Dörfer , machen die Ernw ^  ^
Zwingen Weiber und Kinder , vor rh^ CQp
laufen , wenn sie aus den Dorfei ^

zwar zu einet- Zeit, wo kein seme." > ^ o v n,
solche Maßnahme veranlasst f U,

. . . . . Bewohner,
Ein an

lausen , wenn sie aus den wi
rücken. Das geschah anerkannterm b gre
in dem Gefecht zu Billy . Sie machen
den Garaus und töten die Gesang g

Angesichts solcher Vorgänge , D in itg,'1.,
Gewissen der Menschheit verabschsv ß
- ' " - — an die rt(TMe Regierung der
mit der Bitte , eine - - - - ■frje,
vorzunehmen , die auf ewig für eine
eine Schande bilden.

Der Sündenbo». ^
Stockholm, 26. August. Nach

Paris kam es in den letzten Tagen vor ^ 1 /
in der Nue Dominique zu Kundgebunge "
und Heeresleitung. Man rief : „A o
Joffce nachhause!"

Die Ausrüstung der Fra
Köln, -a

Ein Schweizer schreibt der^
Die Franzosen wollen rm ^c \e6‘:Kit  M

erschienen in der Schweiz, um
derber Herrenschuhe anzukause " - . § i
klärten sie, spiele gar keine m ja
konnten jedoch nicht vollzogen w^ xe'n ^
auf Herrenschuhe , wie auf alle M {k -;?',
notwendigen Gegenstände , ems ji LartjÄ f'V ^
hat . Damenschuhe  stehen de ^ ngeN/ b# ,/Verwaltung in allen Arten und - ^oerwucrung IN allen Arie -d „ist.,
fuhr zur Verfügung ; Männersch ^ ranzM AjeV
mobilisierte Schweiz selbst./^
daher unverrichteterdinge wieder
in Amerika den Versuch wiederh
mehr Glück haben . üaL

belgisch-iranzonicyen grenze jo <: k
unsere, auf die französische Festung
Trnvven ein? pnnlisckie Kavallerie

Die  Sngläncler en-arm
In den Berichten über die ^  futJ Kst
isch-französischen Grenze „war $ \

Truppen eine englische Kavallerw ^
haben. Das englische ^
e zu seinem HauptversaN^ glst 4

gehauen
Maubeuge zu letnem Vauptv " '"p<g, »»-
haben. Schon am 25. Aprrl ^ ^ de'-'
anderthalb Jahren , konnte man
scheinenden „Gil Blas " lesen: ^ s A -EHEin in Ostfrankreich ersche>nen̂ „ bM

höchst merkwürdige Enthüllung- sich,

Maubeuge, die unweit der
reichs an der Bahnlinie Köln ^ sischer .̂ jto
Wochen mit größeren MeiigeN . ist
sehen werde. Die Stadt Mau
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m̂ EUtung. Sie wird im Feldzugsplan des
verbüß ^ Eneralstabes als Konzentrationspunkt für
bem °e . Truppen bezeichnet , die im Kriegsfall

tlingH - EUglischen General French unter der Ober-
sna 'can äöfifdöert Generalissimus Joffre befehligt

Nun ist bekannt , daß die englischen Ge-: ui oerannr , oap oie engmcyen Ge-
Di gleiche Geschoß wie die französischen

a “"Ulten Regierungen seien jedoch überein¬schon

legZE^ nig
D. . . Mr die englische Artillerie notwendig sind.

Ät bietp,1?,0n in  Friedenszeiten auf französischem
ltc ieoaf»rY.“' Sen Munitionsmengen anzuhäufen , die im

EUfi^ ubeiin
Ii??t , an  ber Fortsetzung der Linie

?vb,°Er ^Charlerm , an der Sambre , dem Neben-Die Stadt ist Knotenpunkt der Strecken
nA ^ ^Brüssel —Paris und ein bedeutender' ' unu cm ucuciuuiua

Heuen sw !»20*000  Einwohnern . Sie gilt niit ihren
"ls Festung ersten Ranges

Ä'ien'k̂ ilche Maßnahmen der Türkei.
D- ' Aug . '

)0'
L5 5 °nstanii«^ ?v Wie der Politischen Korrespondenz

tü„ - u°pel gemeldet wird , ist die Nachricht,
(« .VT Armee Operationen gegen das neue

^abtei ^ ^ iet begonnen habe , und daß türkische^QhjQrr̂ n11 iich bereits durch Neubulgarien
iî Unge.,1 4“ hegten , erfunden . Tie Trnppenan-

_ m Wilajet Adrianovel sind bloste Vnr-Äl"
n tzgrtt; Tie türkische Regierung  hat

'"M . didZ « ll d
. . — . .

C ör Wffinn V 1*' und zwar den Leiter der deutschen

ik b'k^ egeln Wilajet Adrianopel sind bloße Vor-

ja ,- - • • I y V*- *«. ♦». VJ
er eintretenden Notwendig¬er , - - uiiHtmiunt siiuuuniBig

ei-» ^ Kommandanten dreier Armee

Lim an Pascha , furzen
>iê i!-j '^ >Nimŝ ,.dontinopel und die europäische Türkei,* Carter .

\ t \ SiNhrnd ^ lchemal Pascha  für den Armee-
^iki hass ^^e benachbarten Wilajette , und^ q t p uic aenaa )oarlen D̂im êiie , itrtu

bet ll. P a s cha für den Armeebezirk , der, °er “ -pui a)  a für oen rlrureeoezirk , der
rd^ ,! UmfQF!+-3e  russischen Grenze liegenden Pro-

Gegen die Ernennung Lim an
’w  kl nft ei * ^ . bie  Botschafter Rußlands und%H ‘ l eidha r r ^ uMuju| iet inugluuvv uno

kn: Die t « ,.lort  e rnste Vorstellungen er-..b h h. 4. ... ' J,  c c ii c -ü  u i |u u u ll g ui ec-
cflilF in* in ber  oll'^ e Regierung  erwiderte , sie

Z>̂ mQ̂ e rt ^ ^ oge,  diese Maßregel rückgängig

l-"Ken^
rfje
p

# \bS<* Ẑ lchiedene Meldungen.1."‘ ' . ^0. Am, ^r.r. ._!en ^ u0- Unter den Gefangenen , die heute
tk,' Äriff ^ nlN passiert haben , befanden sich

lO f " 0vn den Forts um Namur , ferner
■V

Pjtti 2fi ,,t n? e Tiudenien den hiesige
S" > in' Z ' ? ug . Zur Einsetzung deSÄ«

a, vui yuu » um
u”b englische Kavalleristen.

’aii) to'ef«ne n,fr-rj-u3- Gestern passierten 300 aus Lüttichl». I cbe _ ,_ CS.K-. - - - -
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Studenten den hiesigen Hauptbahnhof.
der deutschen Ver-

. .. - - Es war schwer
^ . < n s " stnden der mehr allgemeines Vertrauen
täfelet / -. ^ alfeldmarschall Freiherr von der Goltz,

s. ^ r als der populärste Militär . In der
i!tii '̂ Una v.“‘ mar >: Die Namen der Männer , denen

s^^ sten heißer Bravour und mit schweren

Cl'6t.
*tn

'Ultenm , " ll  v« lPe‘ « ruvvur uno mir icywerm
kklgs, " Nietes anvertraut ist, haben in Deutschland

> Interessen Deutschlands werden bei
Ehecheis,î oen sein. Sie werden in kurzer Zeit

di'eeine Ach
",ii ^ In einem Bericht über den Ein? de. -nppen in m™ ,,. sa - • - - -

Sicherung gegen neue feind-

-Ä ^ ^ Namur schreibt der Kriegsbericht¬
es ^ schein̂ ^ ung " Bongard : Da wo die Gelegen-rnttt si'ps, Mo hoTMfrko 0 *̂ 41Unweit**" " *
^ :„̂ 4 zn"h.̂ läßt sich die belgische Zivilbevölkerung

Willen Ästigen Ueberfällen auf einzelne Soldaten^ i \S
ä

£»teh °UtIle tt , , ' ü ' ” ueversällen aus einzelne Soldaten
r «lt T>a wo dies geschehen, lernte

id A^ ^ uel des Krieges in ihrer fürchterlichen>? "«» Mir. - ‘w « ves Krieges tn ryrer sürchterltchen
e,i r, ^ Uhl. ^tten r. x,̂ ba>  ivo sich die Bewohner neutral--ii Zä"  bl,, Saiten tnY'  wo ,icy ote Bewoyner neutral

L’:!t i C Soldat ?» " diänner und Frauen oft gemeinsani
¥ ft  J 1«, 25‘®J en  vor den Türen.

utiö!

tf 'HiS f'  Aua

. . . . . — . . .
t ItSeh ^ Utlicbtu bem  Panzerforts Loucin der Festunc

kb ^ Ure,/L worden , die ein answauliMs Riw vW

iW^ ^ ituTd0’ ^usere schwere Artillerie .)
^ ..̂ lder sind mit Genehmigung des General-'ÜfC. Uuö notv » Ol O . . . . ' . C . .. rv r.

'tflenm - *10 be5 deutschen schweren Artillerie
%a  Unfein ? _ " fährt hier die Oeffentlichkeit vor
-l>» V iU? USretch. be§  neuen Belagerungswörsers , dessen

P . u ^ ^ btecRp Utn  die stärksten Beton - und Panzer-'! E dn? ^ vrech» " oie ,iarrnen Beion - uno Panzer-
Serienes * Geschütze sind es offenbar ge-

8!^ ., " » ittem b" Generalquatiermeister v. Stein amk v OQÜ hör TSoti-tS Ro v»»,4i4-
t V bohT' daß" e« ba§ ber  Feind sie nicht gekannt habe

" woglich gewesen ist, im Frieden Ge
■attZh  Ellen j0 1 Wirkung völlig unbemerkt vom Ausiss ' ^ ' " ung vouig unvemerri vom Aus-

^ Ti «wS letelt Una s » n glänzender Beweis für die pflicht-b "e h, nung gmnzenoer Deweis für die psticht-
r .äerez J®r Krieges in Friedenszeiten . Es istr 'lüt. °E etllleifrfthutS

Ä «Seth kem  8m'tn»S tenb/ eme lcie  glotze Zahl vor
I »Htk; {tl  Niuß elndekommen eines derartigen Geschütze)!,^ ein. w miifc 'M ^ wmmen eines verartigen Geschützes
A U ^Ng ) w ehe die neue Einrichtung fir und fertig

3ett . /W kann . Tier . .I / } K Fx!»? ' diese« deutschen Heeresverwaltun!
dak? " st ^ „^ hbimnis ^ so vortrefflich zu wahrenerst ,v oviiieffiiiy zu wayren

Hie, s>l \ 'E to ab °n die Wirkung der einschlagendei.
,ii$J  kl ', tzẑ lrê Das ist ein leuchtender Beweis,„tiy k, . Ez! ,c eue 'ff' . ^ «s ein leuchtender Beweu
Af  jÄlei, ut  jeden, tC n Betracht kommenden Persönlich

l,H Mi » « ? ' »« ' » s °" °» wohl , d« in »I-\SC gebaren. Auch unserer arösiten deutickei'*6U lefrö ' ,vv vv vu » m uutv

llebsthir rh ^luch unserer größten deutschen
!C lieb-',,. ®ie Z  ihre Leistungen der Dank des

t dki,,r? f" unm!. Ucv ,in  diesen schweren Tagen getreu
Die Leistung

["un ÖP; 1 ■ m °Men schwer
iii'l' 11©eVrf - x.9tän 5eni5  bewährt . . u

UttV^ n dar Lüttich und in den gesamten
^ fi% bp daß dt„ berechtigen das deutsche Volk zuV °Ea d„̂ . die beutfrfcp nrw _ LftruHhpw Oto k vw» vtuiju/c

A . n 8e^ Qcr r Zutsche Artillerie allen Anforderungen
sein wird , die der weitere Krieg

/J

$

m %[b 'ZC
II * fcbonl 01 ^ “ greift im Westen Ruß

^ d̂ land h b°r einigen Wochen bedrohlich auftrat
¥

« '006  bdi k "" " gen Lovchen veoroylich ausirai
X H o? in, $ v? der rumänischen Regierung amtlich

b  ° bEEfüst" r̂rnement Podolten vom 17 . bis 2hi. ifh . Von Etwlpfdki 'dnkpn ii,m
it jr ^ ^6 A b°n ^hvlerakranken zu verzeichne

^UtonJ 1erSla0  Eine Division der Schwarzer
b,  I?dixLräuhk' Fu der Stadt entstand eine Pani
V », c,?tadt ? um Mitternacht die Häuser un

Ws‘ Apa ^ Furcht vor einem Bombardement
^ie„ nn̂ ck̂Earester Meldungen zufolge solleUnb m77 ' -" «rtvui .^ n zu,vige ivue,

Griechenland gegenwärtig Verband

lungen gepflogen werden , um festzustellen, unter welchen Voraus¬
setzungen formelle Veränderungen des Bukarester Vertrages
möglich wären.

Wien . 26 . Aug . (W . T . B ) Die Aben dblätter be¬
richten über die in Konstantinopel , Bukarest und Sofia
herrschende Entrüstung wegen der unerhörten Sprache , welche
die russischen diplomatischen Vertreter gegenüber den dortigen
leitenden Staatsmänner führen , um sie zu bewegen, daß
diese Länder sich Rußland anschließen . Dabei sollen ' deutliche
Anspielungen auf das Los gefallen sein, das Stambulow
getroffen habe . Die Blätter fügen hinzu , daß das brutale
Vorgehen der russischen Vertreter selbstverständlich völlig
erfolglos geblieben sind.

Haag , 26 . August . Das „Echo de Paris"  meldet
über die Kämpfe an der Maas : Am Sonntag standen
400 000 Franzosen und 40000 Engländer gegen die Deutschen.
Zuerst waren die britannischen Truppen westlich der Maas
im Besitz des Terrains . Da ließ der deutsche Kommandant
Sturm laufen , worauf die Truppen der Verbündeten , nament¬
lich Afrikaner , wichen. Die Deutschen hatten alleidings
700000 bis 800000 Mann und die besten Stellungen.

Haag , 26 . Aug . In den letzten drei Tagen voriger
Woche sollen 12 000 Flüchtlinge , meistens Deutsche, aus Ant¬
werpen nach Holland gekommen sein und zwar meist über
Hamont und Budel . Die Linie Antwerpen —Hamont ist
unterbrochen . Der Bürgermeister des Grenzortes weilte
Sonntag nachmittag bei den Grenzsoldaten und prüfte die
Papiere von 500 deutschen Matrosen und Schiffsoffizieren,
deren Schiffe in Antwerpen beschlagnahmt worden sind. In
der Budeler Zinkfabrik wurde die Hälfte der Arbeiter , meist
Deutsche, entlassen . Andere erhalten nur 25 Prozent ihrer
Löhne.

Konstantinopel , 26 . Aug . (W . T . B ) In einer Be¬
sprechung der Reise des Ministers des Innern , Talaat Bek¬
und des Kamerpräsidenten Halil Bev nach Sofia und Bukarest
weist der „Tanin " mit lebhafter Befriedigung auf den Em¬
pfang hin , den beide in Sofia gefunden haben . Die Fragen,
die in Bukarest zur Verhandlung gelangt wären , seien von
größter Bedeutung , da es sich ja nach Blättermeldungen
um die Jnselfrage handelte.

Konstantinopel , 26 . Aug . (W . T . B .) „Tasfir -i-Efkiar"
berichtet : Die ottomanischen Untertanen in Frankreich werden
wie Feinde behandelt . In Marseille wurden sogar türkische
Frauen tätlich beleidigt und nackt auf die Straße gejagt.
Die türkische Botschaft in Paris hat Maßregeln getroffen,
um die Heimkehr der Ottomanen zu sichern. Fast alle otto-
manischen Studenten haben Frankreich verlassen.

Nom , 26 . Aug . Aus den Balkanhauptstädten namentlich
Konstantinopel , wird gemeldet , daß die deutschen Siege über
die Franzosen dort großen Eindruck gemacht haben.

Rom , 26 . August . Aus Paris werden Gerüchte über
bevorstehende Ministerkrisen verbreitet . — Hier werden vom
Abgeordneten Guglielmi mit Berufung auf angebliche deutsche
Informationen phantastische Gerüchte über deutsche Friedens¬
vorschläge bekannt , die aber nicht ernst genommen werden.
— Im englischen Unterhaus gab Asquith die Höhe der
englischen Verluste in den letzten Schlachten auf 2000 Mann
an . — Pariser Preßstimmen suchen die Bedeutung der
Niederlagen abzuschwächen. Hier wartet man auf deutsche
Mitteilungen über die Verfolgung der bisher erreichten Siege.

Rom , 25 . Aug . (W . T . B .) Der italienische Bot¬
schafter in Berlin , Bollati , ist heute Vormittag nach Berlin
abgereist.

I^ amur.
-Bedeutung und Geschichte der eroberten  Stadt.

Namur (das u ist als ü auszusprechen und zu be¬
tonen ) ist der französische Namen der Stadt , die auf
flämisch Namen heißt . Im Mittelalter nannte man die
Stadt mit dem Beinamen „die Schöne ", und diese Be¬
zeichnung verdient sie in vollem Maße . Namur oder
Namen ist von der Natur so bevorzugt wie wenige Städte
der Welt . Einzig ist die Aussicht an der Zitadelle.
Meilenweit lassen sich die hier zusammenfließenden Wässer
der Maas und der Sambre verfolgen . Die Ardennen¬
berge mit ihren Ruinen und mit schäumenden Bächen
grüßen herauf , wie ein Garten ist das Land zu schauen.
Der Rundblick über acht Meilen in der Runde bietet in
alle Himmelsrichtungen stets neue Schönheiten.

Deshalb wird Namur auch von Touristen viel als
Ausgangspunkt für Ausflüge in die Ardennen gewählt,
dieses malerische Gebirge hauptsächlich vulkanischen Ur¬
sprungs , das die westliche Fortsetzung unserer Eifel bildet.
Man ist auf die Schönheiten dieser Gebirge erst in neuerer
Zeit recht aufmerksam geworden , was sich in einer Reihe
von luxuriösen Hotelbauten mitten in der „Einöde"
äußerte . Die Eisenbahn folgt dem Laufe der Maas , die
Automobile finden vortreffliche Landstraßen , die Dampfer
bieten nordwärts und südwärts reizvolle Touren in das
Lesse-Semois -Tal usw.

Wie die Gegend reich ist an malerischem Reiz , so ist
sie auch militärisch von der Natur äußerst begünstigt . Als
Julius Cäsar im Jahre 57 v. Chr . einen Vorstoß gegen
Belgien unternahm , zogen sich die Aduatuker , die Be¬
wohner der Gegend , aus den Dörfern in eine von der
Natur herrlich beschützte und ringsum von hohen Felsen
eingehegte Stadt zurück. Das war Namur , also eine der
ältesten Städte des mittleren Europas.

Wechselvoll sind die Schicksale, die die Stadt unter
den verschiedenen Regenten erlebte . Viel hatte die Stadt
von Überschwemmungen zu leiden , und die Folge war,
daß zeitweilig die ganze Bevölkerung auf Stelzen über
das Land watete . Ein berühmtes Stelzenspiel hat davon
seinen Ursprung , das um 1400 aufgekommen sein soll.
Es gab damals ganze Regimenter Soldaten auf Stelzen,
und ein einheimischer Oberst gewann einmal eine Wette
gegen einen dort kommandierenden kaiserlichen Prinzen , er
wollte ihm Truppen vorführen , die weder Infanterie , noch
Kavallerie , noch Artillerie wären und auch nichts mit der
Marine zu tun hätten . Es waren Stelzenläufer.

Im Jahre 1455 brachte eine schauerliche Pest 20 000
Menschen in Namur ums Leben . Viel hatte die Stadt
auch in verschiedenen Feldzügen zu leiden , so durch die
Belagerung , die Ludwig XIV. selbst befehligte , im Jahre
1692. Die weiteren Schicksale der Stadt wollen wir über¬
gehen , nur noch erwähnen , daß 1815 dort ein hartnäckiger
Kampf zwischen Preußen und Franzosen stattsand . Der
französische General Vandamme hatte , um seinen Rückzug
zu decken, den Raum zwischen der Maasbrücke und dem
Tore von Dinant mit Holzstapeln ausfüllen lassen ; als
die preußischen Reihen in Namur eindrangen , wurden
diese Holzmalsen in Brand gesteckt, und durch diesen guten

Einsall konnte Vandamme sich in die schützenden Ardennen¬
berge zurückziehen.

, Die Festungsaulagen in der Stadt Namur selbst haben
keinen strategischen Wert , dagegen war die Stadt , wie
auch Lüttich , von einem Kranze von Forts umgeben , im
ganzen neun , die durch die deutsche Artillerie zusammen¬
geschossen wurden . Die Umfassungsmauern der Stadt sind
1866 niedergelegt und in Boulevards verwandelt worden
— Boulevard " und „Bollwerk " ist übrigens dasselbe
Wort.

poUtifebe Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde dem
Antrag betreffend schleunige Behandlung von Ein-

bem Antrag betreffend Erweiterung
des Beschluises über die Befreiung von der Schenkungs¬
steuer für Zuwendungen zugunsten der Zwecke der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz und k >m Entwurf einer Be-
kanntmachnng betreffend die Abwicklung von börsenmäßigen
Zeitgeschäften in Waren zugestimmt.

Italien.
X Durch den Leibarzt Pius X. wird eine intcrcflantc

Äußerung des ver,torbc »cn Papstes über den geaen-
t ' äc " Krieg bekannt Nach den Aussagen des Arztes

Dr . Marchiafava wurde der Papst dringend gebeten , mit
seiner großen Autorität sich gegen den Ausbruch des
Krieges zu verwenden . Der Papst erklärte darauf wört¬
lich : Der einzige Herrscher , bei dem ich mit Aussicht auf
Erfolg intervenieren konnte , weil dieser Monarch stets in

dbm Heiligen Stuhl ergeben war , ist Kaiser Franz
^osef . Aber gerade b« ihm kann ich nicht intervenieren,
denn der Krieg , den Österreich führt , ist gerecht,  nur
allzu gerecht.

*  Bei der Auszahlung der Gelder für ausgchobcne
Pferde , Kraftfahrzeuge usw . hat sich herausgestellt , daß
die Besitzer in vielen Fällen zum Heeresdienst eingezogen
waren und vorher ihren Ehefrauen und anderen An¬
gehörigen keine Vollmacht zur Empfangnahme der Gelder
ausgestellt hatten . Daraus haben sich Schwierigkeiten
bei der Auszahlung ergeben . Um den Schäden abzuhelfen,
welche die Betroffenen durch eine Verzögerung der Aus¬
zahlung erleiden können , hat der Bundesrat jetzt eine
Verordnung erlassen , durch welche eine Rechtsvermutung
aufgestellt wird , daß die Inhaber der über die Taxsummen
ausgestellten Anerkenntnisse von dem darin genannten
Berechtigten zur Empfangnahme der Zahlung bevoll¬
mächtigt sind. Die Auszahlung kann nunmehr ohne aus¬
drückliche Vollmacht der abwesenden Besitzer gegen Vor¬
legung des Anerkenntnisses erfolgen.

China.
X Am kommenden 1. September tritt China dem

Weltpostverein bei . Der Beitritt ist längst vorbereitet,
wird aber durch den Krieg nicht aufgehalten . Die Vertreter
der chinesischen Postverwaltnng nahmen zwar schon auf
den letzten Kongressen teil , jedesmal aber mußten sie
erklären , daß sie mit den Einrichtungen ihrer Post noch
nicht genügend fortgeschritten ivären , um die Verpflichtungen
eines Mitglieds dieses Weltbundes zu werden . China
war zuerst nur mit Postanstalten der europäischen Staaten
bedacht . Erst im letzten Jahrzehnt hat die chinesische
Regierung eine Post im europäischen Sinne eingerichtet
und allmählich ausgestaltet.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 27. August.

(Marktbericht .) Auf dem am Montag ab¬
gehaltenen Ren diesjährigen Markt waren aufgetrieben
86 Stück Rindvieh und '157 Schweine . Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 2. Qual . 88—90 Mk .,
Kühe und Rinder 1. Qual . 85 —88 Mk ., 2.  Qual . 80—83
Mk ., per 50 Kilo Schlachtgewicht . Auf dem Schweine¬
markt kosteten Ferkel 35 - 60 Mk ., Lauser 65- 80 Mk.
und Einlegschweine 90—120 Mk . das Paar . Der nächste
Markt findet am 1. Oktober er . statt.

^ (Keine Waffenscheine für Jäger .) Wie man
uns mitteilt , hat das Kgl . Landratsamt erklärt , daß für
Jäger im Dillkreis kein Waffenschein erforderlich ist.

^ (Zieht die Fahnen ein .) Wollen wir nicht
die Fahnen einziehen , wenn der Tag , der uns eine große
Siegesfreude brachte , vorüber ist ? Durch ihr Aus¬
hängen soll unser Dank , unsere große Freude sich Luft
machen ; wir können ja nichts anderes tun , um der
Allgemeinheit eines solchen Feiertages uns anzu¬
schließen . Aber tagelang zu flaggen , das ist nicht am
Platze . Es könnte dazu führen , daß wir die Blut - und
Tränenströme vergessen , durch die der Weg zum Siege
geht ; oder es könnte auch übermütig erscheinen , und
doch sind Berge zu überwinden , ehe ein endgültiger
Friede in Aussicht steht . Wir wollen uns auch nicht
durch Vergeßlichkeit einer Aeußerlichkeit über den Ernst
einer schweren Zeit hinwegtäuschen lassen . Gibt ' s aber
einen großen Sieg , dann laßt die Glocken läuten , dann
Fahnen heraus , dann muß die Stadt auf einen  Tag
ihr Festgewand mit Jubel tragen.

(Vom Deutschen Schützenbund)  Man
schreibt uns : Ter Vorstand des Deutschen Schützen¬
bundes hat der Hilfsaktion des Roten Kreuzes 10,000
Mark zur Verfügung gestellt . Bon den Schützenbrüdern
wird erwartet , daß sie dem Vaterlande ihre Kräfte
zur Verfügung stellen und sich ohne Zögern da ein-
sinden , wo für ihre Kräfte und Fähigkeiten Raum ist.

^ (Förderung der Viehzucht während
des Krieges .) Bon größtem Werte ist es , daß die
Landwirte im eigensten und allgemeinen Interesse
während des Krieges die Viehzucht und insbesondere
die Aufzucht von Schweinen weiter betreiben und daß
hierbei namentlich die kleinen Landwirte unterstützt
werden . Die Sorge , es könnte ein Mangel an Futter¬
mitteln eintreten , ist bei den im Lande vorhandenen
Vorräten und nach dem voraussichtlichen Ertrage
unserer Ernte nicht berechtigt.

Die Lungenheilanstalt „Waldho f" bei
Elgershausen  ist in eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung umgewandelt worden und soll gleich
nach Beendigung des Krieges erheblich vergrößert und
zu einer Heilstätte größeren Stiles umgewandelt
werden . Die Ausarbeitung der Pläne hierzu ist dem
Architekten Hans Meyer -Gießen übertragen worden.



An dem Unternehmen ist als Genosse die Fürstlich j
Solms -Braunfelsische Verwaltung beteiligt , finanziell
wird das Reichsversicherungsamt das Unternehmen
unterstützen , welches sich verpflichtet hat , 100 Betten
mit Kranken zu belegen . Ebenso bleibt der Begründer
und seitherige Leiter der Anstalt Direktor der Anstalt.

Einen praktischen Vorschlag macht eia Leser
des „Wiesb. Tagblatts ". Er schreibt: Alle diejenigen, deren
Angehörigen im Feld stehen, wissen, wie sehnsüchlig Lebens¬
zeichen unserer Luden erwartet werden. Wer schnell Antwort
haben will, dem empfehle ich folgendes Mittel : Legt allen
euren Briefen einen oder mehrere Briefumschläge mit Adresse,
mit Tinte klar geschrieben, und einen oder mehrere Brief¬
bogen zur Antwort bei. Die portofreie Gewichtsgrenze für
Feldpostbriefe ist so weit gezogen, daß das ohne Uebergewicht
möglich ist. Die Besorgung von Briefbogen und Tinte macht
den Soldaten sehr oft die größten Schwierigkeiten. Beherzigt
man meinen Vorschlag, so wird mancher Brief eher, als es
sonst geschieht, die Ungewißheit beseitigen, die einen quält,
wenn man tagelang ohne Nachricht geblieben ist.

Dem Vernehmen nach sollen unter Ausnutzung der
gegenwärtigen Kriegslage Güter Händler  an der Arbeit
sein, um solche ländlichen Besitzungen für geringe Preise an
sich zu bringen, die infolge Einberufung der Ehemänner oder
Söhne zum Heere der Obhut von vielfach ratlosen Frauen
überlassen werden mußten. Hierbei soll unter einem wohl¬
anständigen Deckmantel die Angst der Frauen benutzt werden,
um zum Ziele zu gelangen. Vor derartigen Leuten wird
amtlich gewarnt.

Bicken. Der Ertrag der Sammlung für das Rote Kreuz
betrug in hiesiger Gemeinde 800 Mk., außerdem wurde ein
Trauring gegeben und an Bettzeug für die Verwundeten noch
für ca. 600 Mk. geliefert. Wie hat die große Zeit die Herzen
doch auch groß und weit gemacht! Wie ist unser Volk in den
wenigen Wochen ein anderes geworden. Der gute Kern des
Deutschen kommt überall zum Durchbruch, und überall sieht
man herrliche Segenssrüchte, die Gott in dieser ernsten Zeit in
unserem Volke reifen läßt. Möchte doch unser liebes deutsches
Volk aus dieser Zeit als ein starkes und einiges, dabei aber
hoch demütiges >?nd geläutertes Volk hervorgehen.

Biedenkopf. Zu einem Zweckoerband„Wegeverband des
Kreises Biedenkopf" haben sich die sämtlichen Landgemeinden
des Kreises mit Ausnahme von 16 Gemeinden, welche keine
ausgebauten Vizinalwege besitzen, zusammengeschlossen.

Weilburg . Wie wir vernehmen, hat der Lokalgewerbe¬
verein beschlossen, seine Mitglieder und deren Söhne , welche
im Feld stehen, bei der Nassauischen Kriegsversicherungauf
Gegenseitigkeit für den Krieg 1914 mit je einem Anteil auf
Kosten des Vereins zu versichern. Der Vorstand hat zu
diesem Zweck 600 Mark bereitgestellt. (W. Tgbl .)

Bad Homburgv. d. H., 25. Aug. Der Besitzer des Grand-
Hotels „Viktoria", Stadtrat Jean Baehl  entließ kürzlich feine
deutschen Köche und stellte dafür französische Köche ein. Dieses
auffällige Verhalten empörte die Einwohnerschaftderart, daß
sie am Samstag in dichten Scharen vor das Hotel zogen und
die Entlassung der Franzosen verlangten. Oberbürgermeister
Lübke suchte die Menge zu beruhigen und versprach, für die
Entlassung der Leute am Sonntag Morgen Sorge zu tragen.
Als die Versprechung des Oberbürgermeisters am Sonntag
Abend aber noch nicht eingelöst war, kannte die Wut der Leute
keine Grenzen mehr. Man zerschlug in wenigen Augenblicken
die Fenster des Hotels. Polizei und Feuerwehr waren macht¬
los. Die sodann alarmierte Militärwache schritt aber auch
nicht gegen die Volksmenge ein, sondern entfernte unter den
stürmischen Kundgebungen der Einwohnerschaft die französischen
Köche und brachte sie in militärisches Gewahrsam. Die Menge
zog darauf nach dem Kriegerdenkmal und veranstaltete hier
eine patriotische Kundgebung.

fc. Frankfurt a. M ., 25. Aug. Der gestrige Haupt-
viehmarkt  in Frankfurt a. M. brachte abermals eine ganz
erheblich- Batssebewegung  in allen Viehgattungen, vor
allem bei den Schweinen. Vollfleischige Schweine von
80—100 Kg. notierten vor Wochenfrist 70—73 Pfg. pro Pfund
Schlachtgewicht, solche unter 80 Kg. 70 —75 Pfg., solche von
100— 120 Kg. Lebendgewicht 70—75 Pfg. pro Pfund. Die¬
selben Qualitäten wurden gestern mit 61 - 64 bczw. 59—61

60—62 Pfg. pro Pfund notiert. Es verblieb von den
2243 aufgetriebenen Schweinen nach gedrücktem Handel ein
Ueberstand.

sc. Wiesbaden, 25. Aug. Die gcstern hier eingetroffenen
Verwundeten sind des Lobes voll über die sorgsame Pflege, die
sie durch das Rote Kreuz erfahren haben. Nicht allzu lange,
nachdem sie verwundet worden, sei das Rote Kreuz auf dem
Plane erschienen und habe in wenigen Augenblicken von sach¬
kundiger Hand tadellose Verbände angelegt. Von stundenlangem
Liegen auf dem Gesechtsfelde könne nicht mehr gesprochen werden,
im ungünstigsten Falle würden ganz leicht Verwundete drei
Stunden ohne Verband bleiben. Der Rücktransport in die
Lazarette im Jnlande sei verhältnismäßigrasch vor sich gegangen.
Die Einrichtung in den Lazarettzügen sei geradezu mustergültig.
Die Verpflegung auf einzelnen Stationen, die der Zug anlief,
erfolgte in zuvorkommender Weise. Uebereinstimmend sprechen
sich die Blessierten über die tapfere Haltung unserer Truppen
aus. Durch ihr langsames ruhiges Zielen wurde von den
Deutschen stets ein wirksames Feuer erzielt, während der Geg-
ner mit planlosem Salvenfeuer operiert. Noch ehe der Feind
regelrecht sturmreif geschossen, gingen sehr oft die Truppen zum
Sturmangriff über. Die Leichtverletzten brennen zum größten
Teil darauf, wieder kampffähig zu werden, um weiter mit¬
machen zu können.

Wiesbaden- Den Soldaten wird jetzt auf unseren
Straßenbahnen freie Fahrt gewährt. — Die Spenden fürs
Rote Kreuz betragen bisher 350 000 Mk. — Polizeikommissar
a. D. Bochwitz, ein Veteran von 1864, 66, 70 hat seine
belgischen, englischen und russischen Orden dem Roten Kreuz
zum Einschmelzen übergeben. — Der nassauischen Kriegsver¬
sicherung wurden von der Landwirtschaftskammer und dem Ver¬
ein der nass. Land- und Forstwirte je 100 Mk. überwiesen.

Wetzlar. Leutnant der Reserve Hinckel  vom Jäger-
Bataillon Nr. 8 in Schlettstadt wird vermißt.

Wetzlar, 26. Aug. Die Buderusschen Eisenwerke haben
dem hiesigen Verein vom Roten Kreuz die Räume ihrer neu
erbauten Schlafsäle mit 119 Betten zur Verfügung gestellt.
— Auf dem heutigen Wochenmarkt kostete das Pfd . Butter
1,20- 1,30 Mk., Eier das Stück 8V-—9 Pfg.

Hohensolms. Die Familie Hartmann hier giebt im
„Wetzl. Anz." bekannt, daß ihr Sohn Friedr . Otto Hartmann,
Sergeant im Thür . Ulanen-Regiment Nr. 6 in Hanau , zwar
schwer verwundet ist, aber nach amtlicher Nachricht noch lebt.

Trier , 26. Aug. ReichsiagSabgcordncter Pauly (Kochern),
der 63 Jahre att ist, ist als Kriegsfreiwilligereingetreten.

Düsseldorf, 25. Aug. (W. T . B.) Der Vorsitzende des
Vereins für die Errichtung des Bismarck-National-Denkmals,
Abg. Dr . Beumer, bezeichnet die Blättermcldung über die Ver¬
wendung von einer Million des Bismarck-National'Denkmal-
fonds für die Kriegsfürsorgeals völlig unrichtig. Sowohl die
Satzungen des Vereins, als auch die mit den Künstlern und
Unternehmern abgeschlossenen Verträge stünden einer solchen
Verwendung durchaus entgegen. Auch sei Deutschland noch
nicht so arm, daß es einen solchen Fonds für die Kciegsfürsorge
zu verwenden gezwungen sei.

Berlin . 26. Aug. (W. T . B.) Der Generaldirektor
der Kgl. preußischen Archive, Wirklicher Geheimer Rat Dr.
phil. et jur . Rein hold Koser,  Mitglied der Akademie der
Wissenschaften, ist gestern früh an den Folgen einer Darm¬
operation gestorben.

Leipzig, 26. August. Wie der sächsische Kultusminister
Dr . Beck mitteilt, wird für die Universitäten sowie für die
anderen technischen Hochschulen eine Aufnahmeverbot von
studierenden Hörern aus Rußland , Serbien und
Japan  demnächst erlassen werden. Aehnliche Verbote sollen
auch von anderen Bundesstaaten getroffen werden.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Vorwiegend trübe , dielen-

orts Regenfälle , Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 27. Aug . S . M . kleiner Kreuzer

„Magdeburg"  ist bei einem Vorstoß in Finnischen
Gewässern in der Nähe der Insel Odensholm im Nebel
auf Grund geraten . Hilfeleistung durch andere Schiffe
war bei dem dicken Wetter unmöglich . Da es nicht
gelang , das Schiff abzubringen , wurde es beim An¬
griff überlegener russischer Streitkräfte in die Luft
gesprengt  und hat so einen ehr env ollenUnter-
gang gefunden.  Unter dem feindlichen Feuer wurde
vom Torpedoboot V. 26 der größte Teil der Besatzung
des Kreuzers gerettet . Bisher wurde gemeldet : tot 17,
verwundet 21, vermißt 85, darunter der Kommandant
der „Magdeburg ".

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung
Der durch Beschluß der städtischen Körperschaften für

den Distrikt „Auf der Lehmkaut" für die Straßen 2, 7, 12
und 17 festgesetzte Fluchtlinienplan wird hiermit förmlich
festgestellt und liegt der Plan während der Dienststunden
auf dem Stadtbauamt zur Einsicht auf.

Herborn, den 26. August 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Kekanntmachnng.
Seit der Uebernahme des Bahnschutzes durch die for¬

mierten Landsturm-Bataillone ist die Auflösung der Mehr¬
zahl der hierzu verwandten freiwilligen Formationen erforder¬
lich geworden.

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, den Männern , jung
und alt, die sich in opferwilligster Weise bisher diesem
schweren, überaus verantwortlichen Dienst mit aller Hingabe
freiwillig gewidmet haben und insbesonoere den alten Kame¬
raden aus den Feldzügen meine volle Anerkennung und
wärmsten Dank hierdurch auszusprechen.

Frankfurt a. M.. den 20. August 1914.
Stellvertr . Geueralksmmarrd» 18 . Armeekorps:

Der kommandierende General: Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auch die noch vorhandenen .Mannschaften des Beur-

laubtenstandes der Garde-Fußartillerte werden dem Garde-
Fußartillerie-Regiment und die Garde-Train dem Garde-
Tratnbataillon zugeführt.

Königliches Kezirkskommando Metzlar.

Aufruf!
Um die gewaltige, noch zur Verfügung stehende Volks-

kcaft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden
in nächster Zeit Neuaufstellungen von Truppen , auch beim
18. Armeekorps, stattfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwrlllgen sind
Mannschaften hierfür ' in reichlicher Zahl vorhanden. Es ist
aber erwünscht, immer noch mehr Offiziers und Unter¬
offiziere zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft heran¬
zuziehen. Alle Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes,
welche sich dazu für fähig halten, insbesondere solche, die sich
noch körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen, werden
deshalb aufgefordert, sich sofort zum freiwilligen Wieder¬
eintritt bet dem Bezirkskommando ihres Wohnortes zu melden.

Frankfurt a. M , den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

I des 18 . Armeekorps.

Aufruf!
Die glänzende Entwickelung unseres

Flugwesens darf durch den Krieg nicht svnr
kommen ; sie muß im Gegenteil mit allen M ^ tipPy
gefördert werden , damit die jüngste Waffe ^
Erfolg für die Verteidigung des Vaterlan * ^
gesetzt werden kann ! , oftt# fit

Der Nachschub von Flugzeugen an die -m _ i_ in.die Marine ist durch , besondere Maßnahm getf*l
worden . Die Verwendung der Zivilpiloten

lein

und Marinedienst ist eingeleitet . Die FlieK-

Sk
Mii

setzen ihren Ausbildungsbetrieb fort . 2lbe
lichkeit großer Abgänge , mit denen im Kr
gemäß noch mehr als im Frieden zu rechne
zu rechtzeitiger Vorsorge für die diu ü *2ue dt u -^ g, ^ s,
weiterer Flugzeug - Führer  für „ flP
Meldungen von Kriegsfreiwilligen übersw^ giiej^MJUiiytu uun owvs »|<-vuvn *>b'-" Ö*'’‘sn<

wie bei allen Massen so auch bel v ^ o.
truppe — den augenblicklichen Bedarf w
dessen muß hier eine besonders forgfäl4.J9
getroffen werden , und auch von den 4 ^
werden im Lause der Ausbildung noch
treten müssen.

•ttV1
. . s i
Es kommt deshalb darauf an , von v ^ 9- ,

Geeignetsten als Kriegsfreiwillige einzui „
fnldVe. die neben der erforderlichen

«ii

üij“tie

solche, die neben der erforderlichen Inte ^en m
tüchtigen Charaktereiugenschaften im bê Pflege-schön Vorkenntnisse in der Bedienung w
Flugmotoren besitzen. Solche Persönlich ^ est

ivck
Flugmotoren besitzen. -soicye Utz, '
sich namentlich unter denjenigen Stu . 4^ vh , «n
Technischen Hochschulen und anderer tcajnTechnischen Hochschulen und anderer - geI^-
anstalten finden , die sich diesem Sondersa E >Ni
baben . ... k dihaben . zM

Außerdem werden geübte Mechamker
gebraucht ,,

Kriegsfreiwillige „ . „t*1111

r
i »5p,<melden sich zur Ausbildung " . ?- - pivN

$
sich zur ausouuuns) « :7 f gntO"l‘„,i'

f ü h rer oder zur Einstellung als H
bei der Königlichen Inspektion der F ^
B er lin - S chö n e ber g, Alte Kaserne
Straße ) — Auswärtige schriftlich —•

Berlin , den 13. August 1914. .
Kriegs »" ^ - - '
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GrilMilletgraz-Versici-el«̂
%

Das diesjährige Grummetgras von ^an

V- Äw*.

zeichneten Domanial -Wiesen wird
Tagen an Ort und Stelle versteigert: , - MnbvE E \

1. Herrn- und Nanzenbachwiese be' TVMgs ' %
scheid, Freitag , den 28. August 1914,
(Anfang auf den Nanzenbachwiesenam " MgUö

2. Herrnwiese bei Burg , Freitag, den p,nnwe„ Pgi
nachmittags 6 Uhr (Anfang beim Burger zS

3. Mittelwiese bei Fleisbach, Samstag , ^  M
1914, vormittags 71;i Uhr (Anfang p
(Blech)-Walze mit Parzelle Nr. 1.) . . bert 31' .

4. Reifenbergerwiese bei Haiger, Mon ^
1914, vormittags 83V Uhr. „ ’Jlc" .

5. Neu- und Ochsenwiese bei Herb a
31. August 1914, nachmittags 4' /L,ubr - . ^ i,ak!',7 W,

0 ittih flCt -n

l|Jf9Hx

Haider- und Auwiese bei

ajie zerren ouiyeiniciiici v- -
Gemeinden werden um ortsübliche Bc

Bei ungünstiger Witterung finden , A,i!

statt. Letzteres wird von dem Domanta^ ^ „er
nittelbar vor Beginn der Verstelgerung
bekannt gegeben. ^

Dillenburg , den 25. Augustl 9 ^
Tom"

Neue Ksrisffkiil,
In. Wetterauer , Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 00 Mk.
(größere Posten billiger), inll.
Sack gegen Nachnahme

A. Simon H.f
Kartoffelversandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

mm
Geflügelfutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslaus, sowie

Kückimfute
empfiehlt

dieunBau

[ofott « • S#

Donnen - ihr iu - u
Abends 9 M

nerstag-

'Kirche-
wird

KrisgcrVcrciti
1— ch ^

Unseren Mitgliedern j1 ni 0r3
Mitteilung, dass unser lte ut  g| f

Herr August
gestorben ist . ^ er * uf  tie er0_

Antreten der Kameraden 1^
Samstag Mittag IV- , gebe
zahlreiche Beteiligung ^ ^
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